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Abstract

Die vorliegende Studie hat zum Ziel, die Wahrnehmung von Topmanagern bezüglich Macht 

zu untersuchen. Es soll dabei über bis anhin empirisch wenig beachtete Angehörige der sozia-

len Elite in der Schweiz mehr Wissen generiert werden, wobei der Schwerpunkt der Untersu-

chung beim soziologischen Aspekt der Macht liegt. Die Topmanager wurden deshalb zu ihrem 

Zugang zu dieser Topposition, ihrer Wahrnehmung von Macht und dem Zusammenspiel von 

Handlungsmöglichkeiten und Einschränkungen befragt. Durch die qualitative Methodenwahl 

konnten in geführten Gesprächen komplexe Zusammenhänge zum Ausdruck gebracht werden. 

Bei den Befragten zeigte sich ein ambivalentes Machtverständnis, weil es stark wertend auf den 

Umgang mit Macht abzielt. Grundsätzlich gestehen sich die Befragten in ihrer Position trotz 

Einschränkungen jedoch viele Handlungsmöglichkeiten ein. Bei ethisch schwierigen Entschei-

dungen werden aber wirtschaft slogische Zwänge dem eigenen Willen übergeordnet. Verant-

wortung wird somit einem anonymen Markt übertragen.
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Anmerkung bezüglich der geschlechtsspezifi schen Schreibweise

In der vorliegenden Arbeit wird der Einfachheit halber hauptsächlich die männliche Form ver-

wendet, wobei in allgemeinen Fällen die weibliche jeweils mitgemeint ist.





. 
Einführung in die Problematik und die Fragestellung

. Einleitung
Seit einigen Jahren werden Topmanager durch die Medien in der Schweiz immer wieder ins 

Rampenlicht gerückt. Das Spektrum der Berichterstattung ist sehr breit und je nach aktueller 

Wirtschaft slage schmeichelhaft er oder vernichtender. Wirtschaft sskandale wie das „Groun-

ding“ der Swissair im Jahr 2001 haben die Kritikbereitschaft  der Öff entlichkeit am Management 

verstärkt. In letzter Zeit ist es die Diskussion über die Höhe von Managerlöhnen, Boni und der 

fi nanziellen Entschädigung bei einer Entlassung, die für rote Köpfe sorgt. Interessant dabei 

ist nicht nur die Kritik an sich, sondern ihre Verknüpfung mit der sozialen Position, die eine 

Person in der Gesellschaft  hat. Gewissen Positionen wird Macht, und ihren Positionsinhabern 

damit auch Verantwortung zugeschrieben. 

Obwohl Topmanager seit einiger Zeit in den Medien gerne als prominente Persönlichkeiten 

interviewt und ihre Einstellung zu Einfl uss in wirtschaft lichen und gesellschaft lichen Bereichen 

dabei breit diskutiert wird, so wurden sie in empirischen Studien bisher selten als soziale Grup-

pe wahrgenommen und als solche untersucht. In dieser Arbeit stehen sie als Zielgruppe jedoch 

im Zentrum der qualitativen Forschung. Inhaltlich geht es mir darum, die Einstellungen von 

Angehörigen einer sozialen Elite zum Th ema Macht aufzuzeigen. Dazu werden sie – im Sinn 

der Machtdefi nition von Weber (1981:89, vgl. Abschnitt 2.2.1) – nach den wahrgenommenen 

Handlungsmöglichkeiten befragt. Als Gegenpol werden aber ebenfalls ihre Aussagen bezüg-

lich möglicher Einschränkungen ihres Handlungsspielraums analysiert, wodurch die Befragten 

in einem sozialen Zusammenhang positioniert werden und somit der relationale Aspekt von 

Macht zum Ausdruck kommt. 

.2 Einführung in die Problematik
Die Problematik – oder das soziale Problem – ergibt sich also aus der Verknüpfung der Macht 

– und Verantwortungsdiskussion mit der sozialen Position eines Topmanagers, das heisst aus 

der Frage nach der Verantwortlichkeit von Eliten.

In der sozialpolitischen Debatte bezüglich Personen mit einem tiefen sozialen Status, im Spe-

ziellen Abhängigen von Sozialversicherungen, wird immer wieder auf die Eigenverantwortung 

der Betroff enen hingewiesen. Dabei wird auf den Einfl uss von sozialen Strukturen wenig ein-

gegangen. Es herrscht hier eine verbreitete Haltung vor, wonach jeder unabhängig von äusseren 
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Umständen „seines eigenen Glückes Schmied“ sein könne, und sich sonst wenigstens darum 

bemühen müsse, der Gesellschaft  nicht zur Last zu fallen. 

Auf gesellschaft liche Eliten bezogen würde dies bedeuten, deren Handeln auf Sozialverträg-

lichkeit zu untersuchen. Denn in einer Machtposition wie jener des Topmanagements gefällte 

Entscheidungen haben Konsequenzen für grosse Teile einer Gesellschaft . Es stellt sich also die 

grundsätzliche Frage, ob jemand, der Macht hat, auch verantwortlich ist. Aus einer ethischen 

Perspektive wird diese Folgerung ganz klar vertreten (vgl. Ulrich und Th ielemann 1992a). In 

einem Interview äussert sich der Soziologe Sennett besorgt darüber, dass heute vermehrt Macht 

ausgeübt wird, ohne an Verantwortung gekoppelt zu sein, was er „Kultur der Verantwortungs-

losigkeit“ nennt (Binswanger 2007:43). So würden in der Wirtschaft  externe Berater angestellt, 

um später eventuell die Verantwortung auf deren Strategieentwicklung abschieben zu können. 

In diesem Sinn trägt auch ein angestellter Topmanager nicht dieselbe Verantwortung wie ein 

selbständiger Unternehmer. Wie der Swissairprozess gezeigt hat, beschränken sich für ihn die 

Konsequenzen seines Handelns auf die eigene Kündigung und einen eventuellen Verlust seiner 

Reputation. „In den Topetagen der Wirtschaft  entwickelt sich ein System zu immer grösserer 

Perfektion, in dem am Ende niemand Verantwortung übernehmen muss – nicht der Share-

holder, nicht das wechselnde Management, schon gar nicht der externe Berater. Macht ohne 

Verantwortung ist eine ungute Sache“ (Binswanger 2007:44). 

Bereits zu früheren Zeitpunkten wurde die Verantwortungslosigkeit von Eliten angeprangert. 

Marx (1872) schilderte die Industrialisierung in den düstersten Farben. Die Haltung von ame-

rikanischen Eliten, sich als ohnmächtig darzustellen, um sich nicht verantwortlich verhalten zu 

müssen wird von Mills kritisiert: „Th ere is nothing in ‚the nature of history’ in our epoch that 

rules out the pivotal function of small groups of decisionmakers“ (Mills 1971:27). Für ihn gibt 

es keine dem Lauf der Geschichte untergeordneten Eliten, die nicht zur Rechenschaft  gezogen 

werden könnten. In diesem Sinn verweisen Ulrich und Th ielemann auf die vom Management 

zu Legitimationszwecken bemühte „unsichtbare Hand“ (Ulrich und Th ielemann 1992a:34), ein 

Verweis auf „natürlich“ existente Wirtschaft sphänomene ausserhalb der Beeinfl ussungsmög-

lichkeiten des Einzelnen. Aber auch der Musiker Sir Bob Geldof gestand der Wirtschaft selite 

Handlungsspielraum zu, als er die am Alpensymposium 2007 anwesenden Unternehmer und 

Manager auff orderte, sich ethisch verantwortlich zu engagieren: „Investieren Sie in Afrika, 

schreiben Sie Briefe an Ihre Abgeordneten – jeder kann etwas tun, Sie müssen nur Ihre de-

mokratische Macht nutzen“ (Stoltze 2007:13). Mit dieser Aussage erweitert er den Verantwor-

tungsbereich der Wirtschaft seliten sogar auf Bereiche ausserhalb der Unternehmung.

Diese angesprochene Diskussion über die Verantwortlichkeit von Eliten verdeutlicht die Pro-

blematik, die dieser Arbeit zugrunde liegt. Was als normative Diskussion verstanden werden 
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könnte, soll hier von den Betroff enen selbst dargestellt werden. Die Forschung ist denn auch 

darauf ausgerichtet, die Wahrnehmung von Topmanagern zu ihrem Handlungsspielraum zu 

erfahren. Ein Topmanager wird seine Verantwortung nur anerkennen, wenn er sich in seiner 

Position auch Handlungsmöglichkeiten eingesteht. Indem ebenfalls personelle und strukturelle 

Widerstände berücksichtigt werden, können die Befragten in ihrem sozialen Umfeld positio-

niert werden und der Handlungsspielraum in seiner ganzen Komplexität diskutiert werden.

.3 Fragestellung und Forschungsziel
.3. Fragestellung

Der Darstellung der Fragestellung muss eine Grundannahme (oder auch Orientierungshypo-

these) vorangestellt werden. Sie ergibt sich aus meinem theoretischen Vorwissen, das ich in 

Kapitel 2 detailliert aufzeige. Wie in der Einleitung und der Problematik beschrieben, gehe 

ich davon aus, dass die soziale Position eines Topmanagers im sozialen Gefüge eine spezielle 

Funktion hat und somit durchaus untersuchenswert ist. Ich interessiere mich demnach für eine 

Gruppe im sozialen „Oben“, was in dieser Arbeit immer wieder zum Ausdruck kommen wird. 

Diese Arbeit lässt sich somit in die Tradition der Elitenforschung einordnen.

Um das grosse Feld an Forschungsfragen einzugrenzen, konzentriere ich mich in dieser Studie 

auf Aspekte von Macht. Ich gehe nämlich zudem davon aus, dass die soziale Position eines Top-

managers Handlungsmöglichkeiten erlaubt, die anderen Gesellschaft smitgliedern vorenthal-

ten sind. Inhaltlich leite ich deshalb die Fragestellung aus der Operationalisierung von Webers 

(1981:89) Machtdefi nition ab. Es geht dabei darum, durch die Befragung von Topmanagern 

deren Einstellungen zu verschiedenen Aspekten von Macht (wie Handlungsmöglichkeiten, Wi-

derstände oder der eigene Wille) in Erfahrung zu bringen. 

Für diese Lizentiatsarbeit habe ich mich entschieden, mit Forschungsfragen zu arbeiten. Sie 

sind für das qualitativ explorative Forschen geeignet, weil sie in eine Richtung weisen und trotz-

dem mehrere Wege zur Lösungsfi ndung off en lassen (vgl. Kapitel 4). Man ist nicht wie bei Hy-

pothesen gebunden, sie zu verifi zieren oder zu widerlegen. Es sind die individuellen Antworten 

auf Fragen, die die Entstehung neuer Erkenntnisse ermöglichen und die während der Untersu-

chung weiter verfolgt werden können. 

Trotzdem will ich für den Leser die den einzelnen Fragen zugrundeliegenden Annahmen nach-

vollziehbar machen. Die Darstellung der Forschungsfragen ist deshalb in ausführlicher Form 

aufgeführt, da ich zu jeder Unterfrage meine Gedanken genauer erläutere.

Die Hauptfrage leitet sich also vom Interesse an der sozialen Position von Topmanagern und 

vom Machtbegriff  ab. Die Unterfragen verdeutlichen den Ansatz, mit dem versucht wird, die 

Beantwortung der Hauptfrage zu erreichen. 


